
4.0 Erfahrungen mit dem Stadtteilentwicklungsplan 
als Instrument der Bürgerbeteiligung 

Die Bedeutungen und Auswirkungen der neuen Gesell­
schafts- und Wirtschaftsordnung nach der Wende brau­
chen Zeit, um für die Betroffenen erfaßbar zu werden, 
und sie in den Alltag integrieren zu können. 
Auf dem Gebiet der städtebaulichen Planungen ist der 
Stadtteilentwicklungsplan ein Versuch, hierbei in direk­
tem Kontakt mit den Bürgern hilfreich zu sein. Dabei 
mußte von beiden Seiten, den Planern und den Bür­
gern, ein Lernprozeß durchlaufen werden. Während von 
planerischer Seite mit Bestandsaufnahmen und zu­
kunftsweisenden Vorschlägen aufgewartet wurde, la­
gen dem Bürger zunächst die schnelle Verbesserung 
von Mißständen und Unzulänglichkeiten des Alltages 
wie z B. schlechte Versorgungsleitungen und unzurei­
chender Straßenausbau mehr am Herzen als langfristi­
ge Planungen ohne Rechtscharakter. 

Im Laufe der Bearbeitung konnte diese Diskrepanz lang­
sam abgebaut werden: 
Sorgen und Klagen über schlechte Versorgung und 
bauliche Mißstände konnten bei den Versammlungen 
formuliert werden und wurden so weit wie möglich im 
Stadtplanungsamt weiterverfolgt und geklärt. Zum Ab­
schluß entstand eine Mängelliste mit einem Maßnah­
menkatalog, in dem die brennendsten Punkte aufge­
nommen zusammengestellt wurden. 

Die Präsentation und der Inhalt der Planung erreichte 
gegen Ende eine Form, die von den Mitarbeitern des 
Arbeitskreises und der abschließenden Bürgerver­
sammlung anerkannt und mitgetragen wurde. 

Die Beteiligung der Bürger war sehr unterschiedlich. 
Im Arbeitskreis war der Kern der Mitarbeiter sehr be­
ständig, aber mit ca. 7 Beteiligten auch nicht sehr groß. 
In diesem Rahmen war es sehr schnell möglich kon­
struktiv zu arbeiten. 

Die Repräsentanz dieser 7 Bürger wurde dann bei der 
Vorstellung der Arbeitsresultate in den Bürgerversamm­
lungen, bei denen zwischen 20 und 70 Teilnehmer er­
schienen, überprüft und gegebenenfalls korrigiert. 

Wir hoffen, daß unsere gemeinsame Arbeit für die Lems­
dorfer eine Hilfe war, ihre Identität mit diesem Stadtteil 
zu bewahren und auch in Zukunft bei der Entwicklung 
der Planungen mitzuarbeiten, um gut fundierte, bürger­
nahe Projekte entstehen zu lassen. 

Abb. 64: Zwischenfort IIa 
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1 Anlaß und Aufgabenstellung 

Zeitgleich mit der Erstellung des Stadtteilentwicklungs­
planes Lemsdorf wurde ein Fachbeitrag zur Grünord­
nung erarbeitet, um landschafts- und freiraumplaneri-
sche Aspekte in die städtebauliche Planung einfließen 
zu lassen. Das Gutachten untergliedert sich in die Er­
fassung und Bewertung der bestehenden Situation, die 
Auswertung bereits vorliegender und für das Gebiet 
relevanter Planungen sowie in die Formulierung eines 
grünplanerischen Leitbildes und Maßnahmenkataloges. 

2 Bestandserfassung und -bewertung 
2.1 Natur- und Landschaftshaushalt 

Naturräumliche Lage 

Das Planungsgebiet ist der Niederen Börde zuzuord­
nen, die den östlichen Randbereich der naturräumli­
chen Haupteinheit Magdeburger Börde bildet. Inner­
halb der Niederen Börde liegt Lemsdorf in der Teilland­
schaft Olvenstedter Terrasse. 
Die leicht wellige Ebene der Niederen Börde ist das 
Ergebnis der Wassertätigkeit eines pliozänen Flusses, 
der vermutlich auch den markanten Geländesprung zur 
Hochbörde im Westen durch Seitenerosion heraus­
bildete1. 

Boden 

Die charakteristische Bodenart der Magdeburger Börde 
bildet ein weichseleiszeitlicher Löß, der den Landschafts­
raum mit einer meist weniger als 2 m mächtigen Schicht 
überdeckt. Aus dem Sediment haben sich großflächig 
fruchtbare Steppenschwarzerden mit Bodenwertzahlen 
zwischen überwiegend 90 bis 95 entwickelt, die seit der 
Besiedlung durch den Menschen unter Ackernutzung 
stehen. In den Niederungen herrschen tonreiche Naß­
böden vor. 
Die Böden des Untersuchungsgebietes sind mit Aus­
nahme weniger Teilbereiche durch Bebauung, Versie­
gelung sowie landwirtschaftliche und gärtnerische Nut­
zung durch den Menschen überformt. Erhebliche Be­
einträchtigungen des Bodens bestehen insbesondere 
im Gewerbegebiet an der Brenneckestraße, aber auch 
im Bereich der Garagenhöfe und am östlichen Ende 
der Bodestraße durch großflächige Bodenversiegelun­
gen (vgl. Abb.65). Diese führen zu einem vollständi­
gen Verlust der natürlichen Bodenfunktionen. Als wei­
tere Beeinträchtigungen der Böden sind Einträge von 
Düngemitteln und Pestiziden durch die Landwirtschaft 
und die Kleingartennutzung sowie verkehrsbedingte 
Schadstoffimmissionen entlang der Hauptverkehrsstra­
ßen zu nennen. Dabei begünstigt das hohe physiko­
chemische Filtervermögen der Böden des Untersu­
chungsgebietes eine Anreicherung dieser Schadstoffe 
im Boden. 
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Wasser 

Kennzeichnend für die Magdeburger Börde ist die Zu­
gehörigkeit zum mitteldeutschen Trockengebiet mit 
gering anfallenden Abflußmengen2. 
Durch das Planungsgebiet verlaufen zwei Bäche: die 
Klinke (Gewässer I. Ordnung) und der Eulengraben 
(Gewässer II. Ordnung). Angaben zur jeweiligen Ge­
wässergüte liegen lediglich für den Mündungsbereich 
der Klinke vor, die hier als mäßig belastet eingestuft 
wurde3. 
Beide Fließgewässer sind innerhalb des Planungsrau­
mes aufgrund von Begradigung, Eintiefung und ab­
schnittsweisem Böschungsverbau als naturfern einzu­
stufen. Es bestehen Beeinträchtigungen durch Schad­
stoffeinträge aus Landwirtschaft, Kleingärten, von Ver­
kehrs- und Siedlungsflächen sowie durch Müllablage­
rungen. Regelmäßige Pflegemaßnahmen (Räumung, 
Mahd der Uferböschungen) haben erhebliche Eingriffe 
in die natürliche Gewässermorphologie sowie die Ve­
getation der Böschungen zur Folge. 

Neben den natürlichen Fließgewässern und einzelnen 
Straßenseitengräben befindet sich am südlichen Orts­
rand ein Graben, der aufgrund eines naturfernen Pro­
fils und abschnittsweisem Böschungsverbau ebenfalls 
einen naturfernen Zustand aufweist. 
In der Vergangenheit traten im Planungsgebiet wieder­
holt Hochwasserspitzen nach Starkregenereignissen 
auf, die zu Überschwemmungen entlang des Eulengra­
bens und darüber hinaus zu einer Überlastung des 
Kanalnetzes führten. Als Folge erhöhter Abflußmengen 
kann das auf den Straßen anfallende Oberflächenwas­
ser vielfach nicht zügig abfließen, so daß es in den Stra­
ßenräumen rückstaut. 

Klima und Luft 

Das Lokalklima des Untersuchungsgebietes wird ent­
scheidend durch die Bebauung im Norden und durch 
die Landwirtschafts- und Kleingartenflächen im Süden 
geprägt. Charakteristisch für den Siedlungskern ist eine 

Abb. 65: Großflächige Überbauung und Versiegelung am Ostende 
der Bodestraße 
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vermehrte lufthygienische Belastung durch Hausbrand 
und Verkehr sowie eine erhöhte Lufttemperatur in Ver­
bindung mit einer verringerten Luftfeuchte. Ursachen 
hierfür sind die hohe Absorptionsfähigkeit und Wärme­
speicherkapazität toter Baustoffe sowie eine reduzier­
te Verdunstung der Oberflächen durch Versiegelung. 
Eine ausgleichende klimatische Funktion (durch Ver­
dunstung, Staubbindung und Abkühlung) erfüllen die 
Grünflächen innerhalb des Ortskernes sowie die Ak-
kerflächen im südlichen Landschaftsraum, die als Kalt­
luftproduzenten von Bedeutung sind. Eine Kaltluftbe­
wegung in Richtung Siedlungskern erfolgt z.T. bedingt 
durch das Gefälle der Landwirtschaftsflächen und in­
folge von Flurwinden, die sich aufgrund des Tempera­
turunterschiedes zwischen bebauten und unbebauten 
Flächen ausbilden und bei austauscharmen Wetterla­
gen dem innerstädtischen Bereich zuströmen. Biokli­
matisch wirksam sind im Untersuchungsgebiet insbe­
sondere die großflächigen Äcker zwischen Ballensted­
ter Straße und Magdeburger Ring, deren Offenheit und 
z.T. auch Gefälle (< 5 %) einen entsprechenden Abfluß 
ermöglichen. Dabei wirken die Fließgewässer Klinke 
und Eulengraben als Leitbahnen, über die die Kaltluft 
in Richtung Innenstadt abfließt. Je weiter sich die Luft­
ströme dem Stadtkern nähern, um so mehr reichern 
sie sich allerdings mit Luftschadstoffen an, so daß die 
das Innenstadtklima begünstigenden Wirkungen we­
niger in einer Zuführung von Frischluft, als vielmehr in 
einer Abkühlung bei sommerlichen Warmwetterlagen 
bestehen. Nennenswerte Kaltluftbewegungen auf den 
Landwirtschaftflächen westlich der Ballenstedter Stra­
ße sind nicht zu erwarten, da das geringe Gefälle und 
die als Riegel wirkende Kleingartenkolonie Paradies 
(rauhe Oberfläche) eine bodennahe Luftbewegung ver­
hindern. 

Vegetation 

Durch Besiedlung und landwirtschaftliche Nutzung sind 
die ursprünglichen Vegetationsgesellschaften in Lems­
dorf fast vollständig verdrängt worden. Es überwiegen 
Ackerflächen mit spärlich ausgeprägter Begleitflora, 
obstbaumreiche Kleingärten sowie sonstige Gärten mit 
hohen Anteilen fremdländischer Ziergehölze. Zu den 
wenigen naturnahen Biotoptypen im Gebiet zählen die 
Gehölzbestände der Fortanlagen4 sowie das Feldge­
hölz "Am Busch", bei dem es sich vermutlich um einen 
ehemaligen Bauernwald zur Brennholz-Gewinnung 
handelt, der heute durch den Magdeburger Ring zer­
schnitten ist. Seitens des Umweltamtes besteht die 
Absicht, die Gehölzinsel sowohl nördlich als auch süd­
lich des Magdeburger Ringes als geschützten Land-
schaftsbestandteil nach § 23 NatSchG Sachsen-Anhalt 
auszuweisen. 
Hochstaudenreiche Ruderalgeseilschaften mit flächen-

hafter Ausdehnung haben sich auf dem Fußballfeld am 
Akazienbusch entwickelt. 

2.2 Freiraumversorgung 

Im folgenden werden die für die Grünversorgung we­
sentlichen Freiflächen in Lemsdorf sowohl unter quali­
tativen und quantitativen Gesichtspunkten, als auch 
hinsichtlich der jeweiligen Bedeutung innerhalb des 
Freiflächensystems untersucht. Es erfolgt eine Eintei­
lung nach der Zugänglichkeit in öffentliche, gruppen­
bezogen und privat nutzbare Freiflächen, die jeweils 
unterschiedliche Freiraumfunktionen erfüllen. 

Öffentliche Grünflächen 

In diese Kategorie fallen Grün- und Freiflächen, die für 
die Allgemeinheit zugänglich sind und die den jeweili­
gen Nutzern eine Teilhabe am öffentlichen Leben er­
möglichen. Zu den öffentlichen Grünflächen zählen in 
Lemsdorf folgende Bereiche: 

- Friedhof, 
- Fußballplatz am Akazienbusch (ehemalige Fortanla­

ge Mb), 
- Spielplätze an der Wernigeröder Straße, innerhalb der 

30er-Jahre Siedlung und "Am Eulegraben". 

Nachfolgend werden diese Flächen kurz im Zusammen­
hang beschrieben: 
Den Friedhof bestimmt auf den nord- und südwestli­
chen Flächen ein alter, eingewachsener Gehölzbestand 
(vgl. Abb. 66), während der restliche Teil vergleichs­
weise ungegliedert wirkt. Die Erschließung erfolgt von 
der Neinstedter Straße aus über einen mit Betonplat­
ten befestigten Weg, der beidseitig von einer jungen 
Lindenpflanzung begleitet wird. Auf der Nordseite be­
findet sich kein Zugang, so daß Bewohner und Bewoh­
nerinnen der nördlich und östlich angrenzenden Quar­
tiere beim Besuch des Friedhofes Umwege in Kauf 
nehmen müssen. 
Charakteristisch für den Sportplatz innerhalb der ehe­
maligen Fortanlage ist eine den Platz einfassende Ro­
binienreihe, die im Osten in einen waldartigen Bestand 
übergeht. Die Nutzbarkeit der Fläche für das Fußball­
spielen ist zum derzeitigen Zeitpunkt erheblich einge­
schränkt, da sich auf dem Spielfeld in Folge fehlender 
Pflegemaßnahmen eine großflächige Hochstaudenflur 
entwickelt hat. 
Eine geringe Freiflächenqualität aufgrund unattraktiver 
Spielgeräte kennzeichnet die Spielplätze innerhalb der 
30er-Jahre Siedlung und "Am Eulegraben". Positiv stellt 
sich hingegen die Situation auf dem Spielplatz an der 
Wernigeröder Straße dar, der im Jahr 1994 umgestal-
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tet und mit modernen Spielgeräten ausgestattet wur­
de. Der für den Platz charakteristische alte Baumbe­
stand aus Kastanien, Eschen und Robinien trägt in 
Verbindung mit der Lage zwischen Wohngebäuden und 
Kleingartenanlage zu einer sehr reizvollen Wirkung die­
ser Freifläche bei. 

Gruppenbezogen zugängliche Freiflächen 

Freiflächen dieser Kategorie sind in aller Regel nur ein­
gegrenzten Gruppen zugänglich und vielfach an be­
stimmte Institutionen gebunden. Sie nehmen in ihren 
Funktionen eine Zwischenstellung zwischen privaten 
und öffentlichen Freiflächen ein und kommen insbe­
sondere dem menschlichen Bedürfnis nach Gemein­

schaftserleben entgegen. Im Stadtteil sind folgende 
gemeinschaftlich nutzbare Freiflächen vorhanden: 

- Schulhof, 
- Spielfreifläche des Kindergartens an der Harzburger 

Straße, 
- Spielfreifläche der Kinderkrippe Bodestraße, 
- Vereins- und Schulsportplatz. 

Während der Schulhof im Jahr 1994 durch Umgestal­
tungsmaßnahmen aufgewertet wurde, gingen dem 
Grundstück des Kindergartens erhebliche Freiflächen­
anteile und ein großer Teil des alten, wertvollen Ge­
hölzbestandes zugunsten des neuen Berufsbildungs­
zentrums verloren. 

Abb. 66: Raumbildende Gehölzstrukturen an der Friedhofskapelle 
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Eine wenig Spielanreiz bietende Ausstattung kenn­
zeichnet die Freifläche der Kinderkrippe Bodestraße. 
Ebenfalls unbefriedigend stellt sich sowohl die Gestal­
tung als auch die monofunktionale Angebotssituation 
des Vereins- und Schulsportplatzes dar (vgl. Abb. 67). 
Die Anlage setzt sich im wesentlichen aus mehreren 
Fußballfeldern zusammen und deckt somit nur die 
sportlichen Bedürfnisse begrenzter Personenkreise ab. 
Ferner ist die Erreichbarkeit des Sportvereins aus den 
südlich gelegenen Wohngebieten durch eine als Bar­
riere wirkende Kleingartenanlage eingeschränkt. 

Privat nutzbare Grünflächen 

Kennzeichnend für diese Flächen, deren Zugänglich­
keit sich auf Einzelpersonen oder enge Personenkrei­
se beschränkt, ist die Möglichkeit einer individuellen 
Gestaltung und Bewirtschaftung. Zu den privat nutz­
baren Grünflächen zählen im Planungsgebiet: 

- Kleingartenanlagen, 
- Hausgärten, die Einfamilien- und Reihenhäusern zu­

geordnet sind, 
- Mietergärten und sonstige Gärten innerhalb der 30er-

Jahre Siedlung und der gründerzeitlichen Bebauung. 

Aufgrund ihrer flächenhaften Ausdehnung nehmen die 
Kleingartenanlagen eine besonders bedeutsame Stel­
lung innerhalb des stadtteilbezogenen Freiflächensy­

stems ein. Die Kolonien bieten ein sehr vielfältiges und 
abwechslungsreiches Erscheinungsbild, da sowohl die 
Art der Gartengestaltung (z. B. als Obst-, Gemüse- oder 
Ziergarten) als auch die Einfassungen durch Zäune 
oder Hecken jeweils individuell variieren. 
Beeinträchtigungen der Kleingartenkolonien resultieren 
in erster Linie aus verkehrsbedingten Immissionen ins­
besondere am Magdeburger Ring und aus einer man­
gelhaften Erreichbarkeit mehrerer Anlagen. Unbefrie­
digend stellen sich ferner die Gestaltung von Gemein­
schaftseinrichtungen wie Spielplätze und Vereinshei­
me inklusive der zugehörigen Freiflächen dar. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß den Stadtteil 
eine gute Versorgung mit privat nutzbaren, jedoch eine 
unzureichende Versorgung mit öffentlichen Freiflächen 
kennzeichnet. Den großflächigen Kleingartenanlagen 
steht ein Mangel an sowohl öffentlichen Grünflächen 
ohne nähere Zweckbestimmung als auch an vielseitig 
nutzbaren Sportfreiflächen gegenüber, die über den der­
zeitigen Bedarf hinaus den durch die neuen Baugebie­
te zunehmenden Nutzungsdruck abfangen. Ferner 
mangelt es an kleinräumig verteilten, wohnungsnahen 
Kinderspielplätzen und an einer Ausstattung mit zeit­
gemäßen, interessanten Spielgeräten. Speziell für äl­
tere Kinder und Jugendliche existieren im Stadtteil kei­
nerlei Angebote. Zudem bestehen Nutzungseinschrän­
kungen durch eine z.T. unzureichende Erreichbarkeit 
von Kleingartenanlagen und öffentlichen Grünflächen. 

Abb. 67: Vereins- und Schulsportplatz an der Bodestraße 
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2.3 Erholung 

Aufgrund der reizvollen Lage im Übergangsbereich zwi­
schen Siedlungsraum und Feldmark eignet sich das 
Untersuchungsgebiet prinzipiell sehr gut für ruhige Er­
holungsformen wie Radfahren und Spazierengehen. 
Diesem Umstand steht allerdings ein unzureichendes 
Netz aus straßenunabhängigen Fuß- und Radwegen 
gegenüber, die innerhalb einer grüngeprägten Umge­
bung verlaufen. Hinzu kommt die Barrierewirkung öf­
fentlich nicht zugänglicher Kleingartenanlagen sowie 
stark befahrener innerörtlicher Verkehrsstraßen, über 
die mit Ausnahme zweier ampelgesicherter Überwege 
an der Blankenburger Straße keine weiteren Überque-
rungshilfen zur Verfügung stehen. Eine besonders star­
ke Trennwirkung kommt dem Magdeburger Ring zu, 
der als Barriere zwischen Lemsdorf und Reform mit den 
südlich angrenzenden kleingärtnerisch sowie land­
wirtschaftlich geprägten Erholungsräumen wirkt. 
Eine gewässerbegleitende Grünverbindung besteht le­
diglich ansatzweise auf einem Teilabschnitt der Klinke 
in Höhe des Neubaugebietes Hansapark. 

2.4 Orts- und Landschaftsbild 

Der Stadtteil ist im wesentlichen geprägt durch den be­
bauten Ortskern mit z.T. erhaltenen dörflichen Sied­
lungsstrukturen sowie durch die landwirtschaftlich und 
kleingärtnerisch geprägten Freiflächen im Süden. Die 
Beschreibung und Bewertung des Orts- und Land­
schaftsbildes wird nachfolgend getrennt für den bebau­
ten Siedlungsbereich und den angrenzenden Land­
schaftsraum vorgenommen. 

Ortsbild 

Große Flächenanteile, die innerhalb des Siedlungskerns 
von Kleingartenanlagen, sonstigen Privatgärten oder 
Grünflächen eingenommen werden, bedingen eine ver­
gleichsweise starke innere Durchgrünung des Stadt­
teils. Hinsichtlich der Straßenraumgestaltung ist die 
Ballenstedter Straße, die Lemsdorf mit Ottersleben ver­
bindet und von einer Lindenallee begleitet wird, als orts-
bildprägend hervorzuheben. Innerhalb der im Jahre 
1902 gepflanzten Allee wurden 1992 einzelne Lücken 
durch Neupflanzung geschlossen. Als Beeinträchtigung 
der Bäume ist die Anlage eines einseitigen Fußweges 
im Herbst 1994 zu werten, dessen Pflasterbelag bis 
dicht an den Stammbereich heran verlegt wurde5. 

Abb. 68: Harzburger Straße 
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Die sonstigen Straßen in Lemsdorf sind weitgehend 
ohne begleitende Straßenbaumpflanzungen und wei­
sen lediglich punktuell Einzelbäume oder fragmentari­
sche Baumreihen auf. Dabei führen zu kleine Baum­
scheiben und fehlende Sicherungsmaßnahmen des 
Wurzelbereiches gegenüber parkenden Fahrzeugen zu 
Beeinträchtigungen des Vitalitätszustandes der Bäu­
me6. Eine geringe räumliche Wirkung aufgrund fehlen­
der Straßenbäume in Verbindung mit breiten Straßen-
querprofilen ergibt sich v.a. auf dem nördlichen Ab­
schnitt der Blankenburger Straße, auf der Harzburger 
Straße (vgl. Abb. 68) und dem Kirschweg. Zusätzlich 
besteht von der Blankenburger Straße aus eine stören­
de Sichtbeziehung auf den Schulsportplatz, dessen 
Randbereiche mangelhaft eingegrünt sind. 
Aus südlicher Richtung besteht in die Ortslage eine reiz­
volle Blickbeziehung auf die Lemsdorfer Kirche und die 
charakteristische Silhouette des Stadtteils. Jedoch ist 
der Ortseingang am Kreuzungspunkt von Ballensted­
ter Straße und Klinke, der durch die fensterlosen Stirn­
seiten zweier Wohngebäude gebildet wird, unbefriedi­
gend gestaltet. Negativ ins Bild fallen darüber hinaus 
einzelne Garagenhöfe in Ortsrandlage sowie die Rand­

bereiche der Kleingartenanlagen im Westen Lemsdorfs, 
die aufgrund harter visueller Kanten durch Holzzäune 
und Gartenlauben einen unschönen Abschluß gegen­
über den Ackerflächen bilden. 
Zwischen Lemsdorf und dem im Norden angrenzen­
den Stadtteil Sudenburg verläuft keine Siedlungszäsur, 
so daß hier eine erkennbare Markierung des Stadtteil­
eingangs fehlt. 

Landschaftsbild 

Das Landschaftsbild des südlichen Untersuchungsrau­
mes ist in erster Linie durch die Siedlungsrandlage und 
durch die intensiv genutzte Kulturlandschaft charakte­
risiert. Neben Kleingartenanlagen bestimmen weitläu­
fige Ackerflächen das Bild. An strukturierenden Land­
schaftselementen sind innerhalb der Feldflur lediglich 
die bachbegleitenden Baumreihen (vgl. Abb. 69), die 
Gehölzinsel "Am Busch" sowie die Gehölzbestände der 
Fortanlagen zu nennen. Die Feldwege werden nur z.T. 
von schmalen Wildkrautsäumen ohne weitere Gehölz­
strukturen begleitet. 

Abb. 69: Eschenreihe entlang des Eulengrabens 
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2.5 Zusammenfassung 

Lemsdorf ist geprägt durch den bebauten Ortskern im 
Norden und großflächige Landwirtschafts- und Klein­
gartenflächen im Süden. Aufgrund der starken Über­
formung des Planungsraumes durch den Menschen 
bestehen verschiedene Beeinträchtigungen des Natur­
haushaltes, wobei sich großflächige Bodenversiegelun­
gen (Gewerbegebiet, Garagenhöfe, Bebauung an der 
Bodestraße), naturferner Gewässerverbau von Klinke 
und Eulengraben sowie der Verlust naturnaher Biotop­
strukturen besonders gravierend auf Natur und Land­
schaft auswirken. An wertvollen Biotopkomplexen sind 
die Fortanlagen sowie das Feldgehölz "Am Busch" zu 
nennen. 
Für das Lokalklima sind neben den Kleingartenanla­
gen innerhalb der Bebauung insbesondere die Land­
wirtschaftsflächen im Süd-Osten von Bedeutung, auf 
denen nachts infolge von Ausstrahlung Kaltluft gebil­
det wird. Die von diesen Flächen ausgehenden klima­
tischen Positivwirkungen begünstigen nicht allein den 
engeren Planungsraum sondern darüber hinaus das 
Innenstadtklima durch Abkühlung bei austauscharmen 
Warmwetterlagen. 
Die Freiflächensituation in Lemsdorf ist von einem hohen 
Versorgungsgrad an privat nutzbaren Grünflächen ge­
kennzeichnet: Großflächige Kleingartenanlagen, Mieter­
und Privatgärten nehmen erhebliche Flächenanteile im 
Stadtteil ein. Im Gegensatz dazu steht eine Unterversor­
gung mit öffentlichem Grün. Es mangelt an quartiersbe­
zogenen Freiflächen, multifunktionalen und somit für alle 
Bewohnerinnen und Bewohner nutzbaren Sportanlagen 
und an reizvollen Spiel- und Aufenthaltsangeboten für 
Kinder und Jugendliche. Zu den quantitativen Defiziten 
kommen qualitative Mängel durch eine unzureichende 
Ausstattung und Gestaltung und eine z.T. eingeschränk­
te Erreichbarkeit der Freiflächen hinzu. 
Bei der Gesamtbetrachtung des Grünsystems fällt eine 
ungenügende Vernetzung der Freiflächen aufgrund feh­
lender Wegebeziehungen und einer eingeschränkten 
Zugänglichkeit der Kleingartenanlagen auf. Der Mag­
deburger Ring wirkt als erhebliche städtebauliche Bar­
riere gegenüber dem benachbarten Stadtteil Reform 
und führt zusätzlich zu einer verminderten Freiflächen­
qualität der angrenzenden Kleingärten. 
Der Landschaftsraum ist aufgrund eines fehlenden 
Netzes aus Fuß- und Radwegen und wegen der Struk­
turarmut der Landwirtschaftsflächen nur bedingt für 
Naturerleben und landschaftsbezogene Erholungsfor­
men geeignet. Allerdings ergeben sich aus der Feld­
flur reizvolle Sichtbezüge in die Ortslage mit dem cha­
rakteristischen Turm der Kirche. Zu den ortsbildprä-
genden Grünstrukturen im Planungsraum zählt beson­
ders die Lindenallee entlang der Ballenstedter Straße. 
Die übrigen Straßenräume in Lemsdorf sind weitgehend 
ohne begleitende Straßenbaumpflanzungen. 

3 PLANERISCHE VORGABEN UND ZIEL­
SETZUNGEN ANDERER FACHPLANUNGEN 

Für den Raum Magdeburg liegen mehrere Fachgutach­
ten und Konzeptionen zur räumlichen Entwicklung der 
Stadt vor. Die folgenden Ausführungen geben die wich­
tigsten Ergebnisse dieser Arbeiten in zusammengefaß­
ter Form wieder, soweit sie aus landschafts- und frei-
raumplanerischer Sicht von Belang sind. Des weiteren 
sind rechtsverbindliche, im Rahmen der Stadtteilent­
wicklungsplanung zu berücksichtigende Planungsvor­
gaben dargestellt. 

3.1 Entwicklungskonzeption für den Raum 
Magdeburg 

Die Entwicklungskonzeption7 stellt eine Vorarbeit zum 
Regionalen Entwicklungsprogramm für den Regierungs­
bezirk Magdeburg dar und formuliert Zielvorstellungen 
zur künftigen räumlichen Entwicklung des Großraumes 
Magdeburg unter Berücksichtigung wirtschaftlicher und 
ökologischer Gesichtspunkte. Die nachfolgend darge­
legten Planungsziele besitzen keine rechtliche Bindungs­
wirkung sondern sollen den Kommunen als Orientie­
rungshilfe für die Gemeindeentwicklung dienen. 

Siedlungsentwicklung 

- Erforderlich ist "eine Ausweisung von Wohnbauland 
in Übereinstimmung mit dem Landschaftsbild unter 
Beachtung der Belange des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege: ausreichende Freiflächen für woh­
nungsnahe Erholung, Parks und Grünzüge." 

- "Zur Gliederung des Siedlungsraumes und zur Siche­
rung der ökologischen Ausgleichsfunktion sind Re­
gionale Grünzüge zu entwickeln, die der Klimaver­
besserung und Lufthygiene, der Sicherung charak­
teristischer Landschaftsbilder und wertvoller Lebens­
räume für Tiere und Pflanzen, dem Freiflächenaus­
gleich für dichtbesiedelte Gebiete, der Naherholung 
sowie weiteren Zielen dienen sollen. Zur Vermeidung 
übermäßiger bandartiger Siedlungsentwicklungen 
sind gegebenenfalls Grünzäsuren festzulegen." 

Schutz von Boden und Wasser 

-"(...) Grundwasser, Quellen, stehende und fließende 
Gewässer (sind) vor Beeinträchtigungen durch Sied­
lungen, Gewerbe, Verkehr, Landwirtschaft und ande­
re Nutzungen zu schützen. Der Boden ist so zu nut­
zen, daß schädigende Einträge in das Grundwasser 
verhindert werden. Die Versiegelung der Bodenober-
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fläche ist auf das unbedingt erforderliche Maß zu 
begrenzen." 

- Grundsätzlich sind "(...) an allen Nebenflüssen und -
bächen der Elbe die natürlichen Überschwemmungs­
flächen von schädlichen Nutzungen freizuhalten. In 
den Ortslagen ist für ausreichende Abflußquerschnitte 
zu sorgen. Bei vorsorgenden Hochwasserschutzmaß­
nahmen ist ökologischen, naturnahen Lösungen der 
Vorzug zu geben." 

Landwirtschaft 

"Die Böden der Magdeburger Börde und östlich der 
Elbaue sind aufgrund ihrer besonderen Eignung für die 
landwirtschaftliche Nutzung zu erhalten." 
In der Planungskarte zur Entwicklungskonzeption sind 
in Lemsdorf die an den Magdeburger Ring angrenzen­
den Landwirtschaftsflächen als Kaltluftabflußgebiete 
dargestellt. Darüber hinaus sind der Karte keine Ent­
wicklungsziele für den Stadtteil zu entnehmen. 

3.2 Strukturplanung (Flächennutzungsplanung) 

Der Strukturplan8 bildet eine Vorstufe zur vorbereiten­
den Bauleitplanung und dient bis zur Fertigstellung des 
in der Aufstellung befindlichen Flächennutzungspla­
nes als Grundlage für aktuelle Planungvorgänge. Aus 
freiraumplanerischer Sicht sind für Lemsdorf insbeson­
dere die folgenden Planungsziele von Belang: 

Freiflächenstruktur 

- Zu den wesentlichen Zielsetzungen zählen der "Er­
halt und (die) Entwicklung übergeordneter Freiraum­
zonen als Grünschneisen vom Außenraum zur Innen­
stadt, die als stadtökologische Ausgleichsgebiete kli­
matisch und lufthygienisch ausgleichend wirken und 
die stark verdichtete Innenstadt mit dem Außenraum 
verbinden." Angestrebt wird eine Freiflächenstruktur, 
"die durch den Wechsel zwischen bebauten Zonen 
und folgenden Freiraumzonen (...) gekennzeichnet 
ist." Hinsichtlich des Untersuchungsgebietes ist die 
Sicherung des Landschaftsraumes zwischen den 
Stadtteilen Lemsdorf und Ottersleben vorgesehen. 

- Zur Vernetzung von Grünflächen ist "eine komplexe 
Struktur von Grünverbindungen (aufzubauen), in die 
vorrangig Parkanlagen, Friedhöfe, Bäche und son­
stige Landschaftselemente, Forts und Kleingärten und 
verkehrsberuhigte Straßen einbezogen werden." 

Natur- und Landschaftshaushalt 

Bezogen auf die natürlichen Fließgewässer wird "die 
Renaturierung, d.h. eine naturnahe Gestaltung der Ge­
wässerläufe und die Begrenzung der Belastung durch 
Regenwasser" als notwendig erachtet. Dazu ist "grund­
sätzlich eine Versickerung des Niederschlagswassers 
anzustreben." Neben Maßnahmen zur Renaturierung 
der Bäche gilt es auch Gräben sowie Gehölzgruppen 
"zu sichern, entsprechend ihres Charakters naturnah 
zu entwickeln, zu vernetzen und durch Pufferzonen vor 
negativen Einflüssen zu schützen." Ferner wird emp­
fohlen, "durch Anpflanzung von Gehölzen und Baum­
reihen (...) die Agrarlandschaft für die Naherholung 
aufzuwerten." 

3.3 Kleingartenwesen der Stadt Magdeburg 

Im Zusammenhang mit der Aufstellung des Flächen­
nutzungsplanes wurde für das Stadtgebiet eine Klein­
gartenstudie9 erarbeitet, in der die räumlich-strukturel­
len Zusammenhänge der Kleingärten im städtischen 
Kontext dargestellt und analysiert sowie Empfehlungen 
für die künftige Entwicklung formuliert sind. Diese Pla­
nungsaussagen und Entwicklungsvorschläge dienen 
als Grundlagen- und Abwägungsmaterial für das Flä­
chennutzungsplan-Verfahren. 

Erholungspotential von Kleingärten 

- Bezogen auf den Untersuchungsraum stellt die Stu­
die fest, "daß sich im Stadtgebiet westlich des Mag­
deburger Ringes mit Einwohnerschwerpunkten kaum 
öffentliche Grünanlagen befinden und die Freiraum­
struktur weitgehend auf Kleingartenflächen basiert, 
die die einzigen potentiellen Erholungsflächen dar­
stellen. (...) Aus dieser Tatsache resultiert die Notwen­
digkeit, das Erholungspotential der Kleingärten 
grundsätzlich für die Öffentlichkeit zu erschließen und 
die Kleingärten in das Erholungssystem der Stadt zu 
integrieren..." Entsprechend fordert die Studie für die 
Kolonien in Lemsdorf eine stärkere Öffnung für die 
Allgemeinheit. 
Für die Anlagen am Magdeburger Ring stellen die 
Autoren eine Beeinträchtigung der Erholungsfunkti­
on durch Immissionsbelastungen fest. 

- Weiterhin besteht die Zielsetzung, "die Wegesyste­
me der einzelnen Kolonien aufeinander abzustimmen 
und ggfs. sinnvolle Verbindungen herzustellen...", 
wobei die Einbindung der Erschließungswege in ein 
gewässerbegleitendes Wegenetz zu berücksichtigen 
ist. Zur Steigerung der Aufenthaltsqualität für die All­
gemeinheit wird auf die Möglichkeiten der "Gestal-
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tung der Wege (Begleitgrün, Blumen, Rasen, Wild­
flora) oder markanter Wegekreuzungen (Platzsituati­
on) mit der Bereitstellung von Sitzmöglichkeiten so­
wie die Anlage von Spielmöglichkeiten für Kinder..." 
hingewiesen. 

Kleingartenwesen innerhalb der Stadt- und 
Siedlungsentwicklung 

- Bezogen auf Kleingärten, die sich in Privatbesitz be­
finden bzw. deren Eigentumsverhältnisse unklar sind, 

• weisen die Autoren auf die Gefahr möglicher Umnut-
zungsvorstellungen der Eigentümer hin. Private Klein­
gärten befinden sich in Lemsdorf innerhalb von fünf 
Kolonien (vgl. Anhang der Studie, S.111). Unklare Ei­
gentumsverhältnisse bestehen bei drei weiteren An­
lagen, die nicht im Verband der Kleingärtner Magde­
burg e.V. organisiert sind. "Vorrangiger Maßnahmen­
schwerpunkt ist in diesem Zusammenhang die Ein­
leitung von Bebauungsplanverfahren für Kleingärten 
auf nicht gemeindeeigenen Flächen, da diese am 
ehesten von Umnutzungsvorstellungen der privaten 
Eigentümer betroffen sein können." 

- Für die Kleingartenkolonie Paradies10 stellt die Studie 
bauliche Verfestigungen durch überdimensionierte 
Gebäude (z.T. für längerfristige Wohnnutzung) fest. Zur 
Rückentwicklung der baulichen Verfestigungen ist 
"...im Falle von grundhaften Erneuerungen der Lau­
ben eine Zurückführung auf die vorgeschriebene 
Grundfläche von 24 qm anzustreben. Dies bietet sich 
in solchen Fällen insbesondere beim Pächterwechsel 
an und ist als sukzessiver Prozeß zu verstehen ..." 

In dem thematischen Plan "Funktionszusammenhänge" 
wird dem Kleingarten bestand in Lemsdorf eine überge­
ordnete Bedeutung für die Stadtgliederung und als stadt­
klimatischer Ausgleichsraum beigemessen (siehe Le­
gende zum Plan). Der Maßnahmen-Plan schlägt den 
Erhalt aller Kleingartenanlagen in zusammenhängenden 
räumlichen Einheiten vor. 

3.4 Radverkehrskonzeption 

Die Radverkehrskonzeption11 formuliert Entwicklungs­
ziele für das angestrebte Wegenetz der Stadt Magde­
burg. Hierbei soll "Die Schaffung selbständiger Rad­
wege an Grün- und Gewässerachsen (...) ein Merkmal 
des Magdeburger Radwegenetzes sein." 
Zur Sicherung gegenüber dem Autoverkehr soll "an Stra­
ßen, auf denen 50 km/h und schneller gefahren werden 
darf, vorzugsweise der Radverkehr vom Kfz-Verkehr 
durch bauliche und optische Maßnahmen getrennt (wer­
den). (...) In Tempo 30-Zonen sowie an Straßen und 

Wegen, auf denen die zulässige Höchstgeschwindigkeit 
mit 30 km/h und weniger festgelegt wurde, kann auf eine 
bauliche Trennung zwischen dem Rad- und dem flie­
ßenden Kfz-Verkehr verzichtet werden." 
Radwege sollen durch einen roten Belag markiert und 
durch spezielle Wegweisung, Beleuchtung und andere 
Ausstattungen in ihrer Nutzbarkeit aufgewertet werden. 
Im "Plan der Baumaßnahmen" sind innerhalb des Stadt­
teils Radwegeverbindungen entlang der Klinke und in­
nerhalb der Straße "Am Nordenfeld" inkl. des daran an­
schließenden Feldweges dargestellt. Weiterhin ist die 
Anlage eines Radweges im Zusammenhang mit dem 
geplanten Ausbau der Brenneckestraße vorgesehen. 

3.5 Denkmalschutz 

In dem Verzeichnis der Kulturdenkmale12 der Stadt Mag­
deburg ist die Fortanlage IIa an der Eisleber Straße als 
Baudenkmal nach § 2 Abs. 2 Nr. 1 Denkmalschutzge­
setz des Landes Sachsen-Anhalt aufgeführt. Gesetz­
lich geschützt sind neben den historischen baulichen 
Anlagen die dazugehörigen Grünflächen inklusive der 
charakteristischen Geländemodellierungen (Wälle). 

4 LEITBILD FÜR EINE ZUKÜNFTIGE 
STADTTEILENTWICKLUNG 

Aufbauend auf die Bestandsanalyse (vgl. Kap. 2) und 
die zuvor genannten Planungsvorgaben (vgl. Kap. 3) 
lassen sich für Lemsdorf örtliche Zielsetzungen formu-
lieren, die über entsprechende Maßnahmen umzuset­
zen sind. Als vordringlich ist die Sicherung der charak­
teristischen Siedlungsstruktur mit dem bebauten Orts­
kern im Norden und überwiegend landwirtschaftlich 
geprägten Flächen im Süden anzusehen. Darüber hin­
aus bestehen für den Naturhaushalt, die Freiflächen-
und Erholungsinfrastruktur sowie für das Orts- und 
Landschaftsbild die im folgenden dargelegten Zielset­
zungen: 

4.1 Natur- und Landschaftshaushalt 

Boden 

Die "Bodenschutzklausel" nach § 1 Abs. 5 BauGB ver­
pflichtet zu einem sparsamen und schonenden Umgang 
mit dem Schutzgut Boden bei der Ausweisung neuer 
Baugebiete. Diese Planungsvorgabe gilt es im Stadtteil 
ebenso umzusetzen, wie die Teilentsiegelung großflä­
chiger Bodenabschlüsse soweit es die derzeitigen bzw. 
die geplanten künftigen Nutzungen erlauben. 
Zum Schutz vor verkehrsbedingten Schadstoffeinträ­
gen in die landwirtschaftlich genutzten Böden sollen 
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entlang des Magdeburger Ringes Pufferzonen entwik-
kelt werden. Ferner ist eine Verringerung von Schad­
stoffanreicherungen im Bereich der Kleingärten und 
Landwirtschaftsflächen durch Reduzierung bzw. weit­
gehenden Verzicht auf den Einsatz von Düngemitteln 
und Pestiziden anzustreben. 

Wasser 

Hinsichtlich der Oberflächengewässer besteht die Ziel­
setzung der Verbesserung der jeweiligen Gewässergüte 
durch Verminderung von Schadstoffeinträgen aus der 
Landwirtschaft sowie von Siedlungs-, Kleingarten- und 
Verkehrsflächen. Beeinträchtigungen durch angrenzen­
de Nutzungen sollen durch ausreichend dimensionier­
te Pufferzonen und Gehölzpflanzungen entlang der 
Bäche und Gräben verringert werden. 
Eine Lösung der Problematik überschwemmter Stra­
ßen und Bachniederungen nach Starkregenereignissen 
kann nur in Zusammenarbeit mit dem Tiefbauamt bzw. 
mit der zuständigen Wasserbehörde erzielt werden. Zur 
Entlastung des Kanalnetzes und der natürlichen Vor­
fluter sind jedoch grundsätzlich bei der Ausweisung 
neuer Baugebiete eine Begrenzung der Bodenversie­
gelung und Maßnahmen zur Rückhaltung des anfallen­
den Oberflächenwassers vorzusehen. 

Klima und Luft 

Die Landwirtschaftsflächen im südöstlichen Lemsdorf 
sollen im Zusammenhang mit den als Luftleitbahnen 
fungierenden Fließgewässern weitestgehend von Be­
bauung freigehalten und langfristig in ihrer ausgleichen­
den, stadtklimatischen Funktion gesichert werden. Zu­
sätzlich sind die den Siedlungsbereich gliedernden 
Kleingartenanlagen und sonstigen Freiflächen, von 
denen positive Auswirkungen auf das Lokalklima aus­
gehen, in ihrem Bestand möglichst zu erhalten. Im Orts­
kern ist ferner eine Verbesserung der lokalklimatischen 
Situation durch den Erhalt und der Neupflanzung von 
Gehölzen anzustreben. 

Arten- und Biotopschutz 

Wesentliches Ziel für den Arten- und Biotopschutz ist 
neben der Sicherung, Pflege und Entwicklung bedeut­
samer Lebensräume (v.a. Fortanlagen, Feldgehölz "Am 
Busch") die Neuanlage naturnaher Vegetationsstruk­
turen wie Säume, Hecken und Gehölzgruppen. Eine 
besondere Bedeutung kommt dem Rückbau der na­
turfernen Fließgewässer und der Entwicklung naturna­
her Gewässerrandstreifen zur Vernetzung von Lebens­
räumen durch lineare Biotopstrukturen zu. Allerdings 

kommen derartige Renaturierungsmaßnahmen erst 
dann wirksam zum Tragen, wenn sie sich nicht allein 
auf die Bachabschnitte im engeren Planungsgebiet be­
schränken sondern langfristig die Fließgewässer auf ih­
rem gesamten Verlauf erfassen. 
Bei künftigen Maßnahmen zur Umgestaltung oder Neu­
anlage, aber auch bei der Pflege öffentlicher Grünflä­
chen sollten ökologische Aspekte stärker als bisher Be­
rücksichtigung finden. 

4.2 Freiraumversorgung 

Aus der in Kap. 2.2 dargestellten Unterversorgung mit 
öffentlichem Grün läßt sich als wesentliches Planungs­
ziel die langfristige Sicherung vorhandener sowie die 
Neuanlage öffentlicher Grünflächen ableiten. 
Die festgestellten Mängel hinsichtlich der jeweiligen 
Ausstattungs- und Gestaltungsqualität bestehender 
Freiflächen machen Umgestaltungsmaßnahmen oder 
Nachbesserungen notwendig, wobei die unterschied­
lichen Anforderungen und Bedürfnisse verschiedener 
Nutzergruppen zu berücksichtigen sind. Insbesonde­
re sind Freiflächenangebote für Kinder und Jugendli­
che zu schaffen bzw. zu verbessern. Um den Spiel- und 
Erlebniswert Lemsdorfs für Kinder zu erhöhen wäre der 
Frage nachzugehen, inwieweit eine Einbeziehung der 
gruppenbezogen zugänglichen Spielfreiflächen in das 
öffentliche Freiflächensystem möglich ist. Gegebenen­
falls wäre in Absprache mit den jeweiligen Institutio­
nen (Schule, Kinderkrippe, Kindergarten) eine allgemei­
ne Zugänglichkeit dieser Flächen an den Nachmitta­
gen umzusetzen. 
Aufgrund ihrer sowohl stadtgliedernden und ökologi­
schen Funktionen als auch der Bedeutung für die stadt­
teilbezogene Versorgung mit privat nutzbarem Grün 
sind die Kleingartenanlagen in ihrem Bestand weitest­
gehend zu sichern. Für die Kolonien am Magdeburger 
Ring sollten mittel- bis langfristig passive Lärmschutz­
maßnahmen zur Minderung der erheblichen Immissi­
onsbelastungen durch den Autoverkehr realisiert wer­
den. Die von den Kleingartenanlagen ausgehenden 
Barrierewirkungen sollten durch die Gewährleistung 
einer allgemeinen Zugänglichkeit der Haupterschlie­
ßungswege aufgehoben werden. Dabei könnte die Ein­
beziehung der Kleingartenanlagen in das öffentliche 
Wegenetz die Unterversorgung mit öffentlichem Grün 
teilweise kompensieren. 
Grundsätzlich ist aufgrund der Vielzahl der bestehen­
den Kleingartenanlagen keine Neuausweisung gleich­
artiger Flächen sinnvoll. Jedoch sollten für solche An­
lagen und Parzellen, die im Rahmen des Stadtteilent­
wicklungsplanes baulich überplant werden, Ersatz­
standorte bereitgestellt werden. 
Zur Deckung des langfristig anfallenden Platzbedarfs 
sind Erweiterungsflächen für den Friedhof vorzusehen. 
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4.3 Erholung 

Kernelement des Grünkonzeptes bilden geplante Grün­
züge entlang der Fließgewässer Klinke und Eulengra­
ben. Dabei ist eine Vernetzung der Grünzüge mit an­
grenzenden Freiflächen, insbesondere den Kleingar­
tenanlagen, aber auch eine generelle räumliche Ver­
knüpfung der verschiedenartigen Grünflächen unterein­
ander durch immissionsarme, grünbestimmte Fuß- und 
Radwegeverbindungen anzustreben. Im Hinblick auf 
ein übergreifendes Erholungskonzept sollten die ge­
wässerbegleitenden Grünzüge über die Grenzen des 
Planungsgebietes hinaus erweitert und in das Freiflä­
chensystem der Gesamtstadt eingebunden werden. 
Zur Sicherung der nichtmotorisierten Verkehrsteilneh­
mer gegenüber dem Autoverkehr sind Maßnahmen zur 
Verkehrsberuhigung sowie die Anlage zusätzlicher 
Überwege über die Haupterschließungsstraßen vorzu­
sehen. Für die landschaftsbezogene Erholung sollten 
die vorhandenen Feldwege im südlichen Planungsraum 
in das Wegenetz eingebunden und ein durchgängiger 
Weg entlang des Siedlungsrandes entwickelt werden. 

4.4 Orts- und Landschaftsbild 

Lemsdorf vermittelt aufgrund der hohen Grünflächen­
anteile das Erscheinungsbild eines grüngeprägten 
Stadtteils. Trotzdem ließe sich durch die Pflanzung von 
Bäumen innerhalb einzelner Straßenzüge eine noch 
stärkere Durchgrünung und damit eine Aufwertung des 
Ortsbildes erreichen. Dies trifft in erster Linie auf die 
Hauptverkehrsstraßen Blankenburger Straße, Harz­
burger Straße und Kirschweg, aber auch auf mehrere 
Nebenstraßen bei entsprechend dimensioniertem Quer­
profil zu. Neben Neuanpflanzungen kommen dem Er­
halt und der Pflege des vorhandenen Straßenbaumbe­
standes, insbesondere der Lindenallee entlang der 
Ballenstedter Straße, eine große Bedeutung zu 1 3. 
Für die Kleingartenkolonien im westlichen Stadtteil ist 
eine landschaftsgerechtere Einbindung in die Umge­
bung anzustreben. 
Lemsdorf sollte auch künftig trotz eines zunehmenden 
Siedlungsdruckes durch den Erhalt und die Neuschaf­
fung von Grünzäsuren als eigenständiger Stadtteil er­
kennbar bleiben. Ferner gilt es, die charakteristischen 
Sichtbeziehungen in die Ortslage bzw. in die freie Land­
schaft langfristig zu erhalten. Zur Steigerung des Erleb­
niswertes und des Erholungspotentials der strukturar­
men Feldflur sind innerhalb der landwirtschaftlich ge­
prägten Bereiche Gehölzstrukturen anzulegen. 

5 MASSNAHMEN 

Entsprechend der vorgenannten Planungsziele werden 
in diesem Kapitel grün- und freiraumplanerische Maß­
nahmenvorschläge formuliert. Dabei ist den Maßnah­
men unter Berücksichtigung der jeweiligen Priorität und 
des notwendigen finanziellen Aufwandes ein geplan­
ter Realisierungszeitraum zugeordnet. Im Folgenden 
wird von 

- kurzfristigen (bis zum Jahr 2000), 
- mittelfristigen (bis zum Jahr 2005) und 
- langfristigen (bis zum Jahr 2010) 

Maßnahmen ausgegangen. Abb. 70 gibt die räumliche 
Zuordnung der Maßnahmen im Stadtteil wieder. 

5.1 Entwicklungsmaßnahmen für Natur und 
Landschaft 

Maßnahme Nr. 1: 
Renaturierung von Klinke und Eulengraben 
( Realisierungszeitraum: langfristig) 

Als Maßnahme zum Schutz, zur Pflege und zur Ent­
wicklung von Natur und Landschaft wird für die natürli­
chen Fließgewässer ein naturnaher Rückbau und eine 
damit verbundene Erhöhung der Lebensraumfunktio­
nen vorgeschlagen. Im Einzelnen soll dies folgender­
maßen erreicht werden: 
- Unterbinden einer Einleitung ungeklärter Abwässer 

aus Siedlung und Verkehr (Haus-, Kleingarten-, Stra­
ßenabwässer) zur Verbesserung der Wasserqualität; 

- Entfernen von toten Baustoffen im Sohlen- und Bö­
schungsbereich; wenn nötig Ufersicherung durch le­
bende Baustoffe (Erlenpflanzung) oder Kombinatio­
nen aus lebenden und toten Baustoffen (z.B. Grob-
steinschüttungen mit Vegetationsmatten); 

- Abflachen der Böschungen zur Vermeidung von Ero­
sionsschäden; angestrebt ist ein Neigungsverhältnis 
von 1 :2 ; 

- Anlegen wechselseitiger Bermen zur Förderung ei­
nes naturnahen Verlaufs und zur Bereitstellung von 
Flachwasserzonen mit jahreszeitlich schwankenden 
Wasserständen; 

- Einseitige Bepflanzung der Böschungsbereiche mit 
Schwarzerlen in Höhe der Mittelwasserlinie zur Ufer­
sicherung und Beschattung. 

Das Wasserhaushaltsgesetz verpflichtet in § 28 zu ei­
ner Berücksichtigung der Belange des Naturhaushal­
tes bei der Durchführung von Unterhaltungsmaßnah­
men. Es ist zu erwarten, daß durch die Anlage bachbe­
gleitender Gehölzpflanzungen und die damit verbun­
dene Zurückdrängung lichtbedürftiger Hochstauden 

73 



und Wasserpflanzen (durch Beschattung), die Notwen­
digkeit zur Räumung in erheblichem Umfang herabge­
setzt wird 1 4. Im Falle dennoch erforderlich werdender 
Räumungsmaßnahmen sollten diese maximal einmal 
jährlich im Herbst und nur als abschnittsweise Teilent­
krautung erfolgen. Dabei sind zur Förderung einer viel­
seitigen Gewässermorphologie kleine Uferabbrüche zur 
Kolkbildung und zur Unterstützung einer natürlichen 
Mäandrierung zu belassen. Zu einer Reduzierung des 
Räumungsbedarfs können der Einbau von Sandfängen, 
die regelmäßig entleert werden, einen Beitrag leisten. 

Maßnahme Nr. 2: 
Rückbau und Bepflanzung eines Grabens 
( Realisierungszeitraum: langfristig) 

Zu einer Steigerung der Lebensraumbedeutung für Flo­
ra und Fauna soll der Rückbau des zeitweise wasser­
führenden Grabens entlang des südlichen Siedlungs­
randes beitragen. Dabei sind die vorhandenen Beton­
gittersteine im Böschungsbereich zu entfernen und 
durch Pflanzung von Schwarzerlen entlang der südli­
chen Grabenkante zu ersetzen. Ergänzend können 
darüber hinaus Weidenstecklinge gepflanzt werden, die 
von den nahegelegenen Weiden am Eulengraben ge­
schnitten und oberhalb der Erlen in Pflanzlöcher ein­
gebracht werden können. 
Zur Durchführung von Unterhaltungsmaßnahmen am 
Graben kann die Gehölzpflanzung bei Bedarf auf den 
Stock gesetzt werden. 

Maßnahme Nr. 3: 
Pflege und Entwicklung des Feldgehölzes "Am 
Busch" 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 

Für den ehemaligen Bauernwald besteht als Entwick­
lungsziel der langfristige Erhalt der Verjüngungsfähig­
keit des Gehölzbestandes. Hierzu ist ein regelmäßiger 
Rückschnitt (auf den Stock setzen) im Abstand von 
10-20 Jahren notwendig. Da diese Pflegemaßnahme 
einen erheblichen Eingriff in die Lebensgemeinschaf­
ten des Feldgehölzes darstellt, ist der Rückschnitt ab­
schnittsweise vorzunehmen und auf maximal 1/4 der 
Gesamtfläche zu beschränken. Hierdurch ergibt sich 
ein pflegebedingtes Nebeneinander verschiedener Al­
tersstufen des Gehölzbestandes, was wiederum ein 
Optimum an faunistischer Artenvielfalt ermöglicht15. Bei 
den Pflegemaßnahmen sind einzelne Überhälter zu 
belassen und das Schnittgut zu entfernen. 

Maßnahme Nr. 4: 
Entwicklung naturnaher Wegränder 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 

Eine Erhöhung der landschaftlichen Vielfalt innerhalb 
der Feldflur soll durch die Anlage naturnaher, struktur­
reicher Ackerrandstreifen entlang der Wege erreicht 
werden. Dabei ist eine ausreichende Breite der Säume 
von ca. 3-5 m zur optimalen Erfüllung der angestreb­
ten ökologischen Funktionen notwendig. Besonders 
wertsteigernd sind abschnittsweise gepflanzte Hecken 
aus standortgerechten, im Naturraum heimischen Ge­
hölzen, durch deren Lücken auch weiterhin abwechs­
lungsreiche Sichtbeziehungen in die umgebende Land­
schaft möglich sein sollen. 

Maßnahme Nr. 5: 
EntSiegelung bebauter Flächen 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 

Für die mit Sport- und Gewerbehallen bebauten Grund­
stücke am Ostende der Bodestraße wird eine Teilent-
siegelung der Hof- und Stellplatzflächen angeregt. Die 
entsiegelten Flächen sollten unter Berücksichtigung ge­
stalterischer Aspekte mit Gehölzen bepflanzt (stärkere 
räumliche Gliederung großflächiger Hof- und Stellplatz­
bereiche) oder der natürlichen Sukzession überlassen 
werden (Erhöhung der ökologischen Vielfalt). 
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Abb. 70: Räumliche Zuordnung der grünplanerischen Maßnahmen im Stadtteil 
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5.2 Sicherung und Entwicklung der 
Freiraumversorgung 

Maßnahme Nr. 6: 
Neuanlage öffentlicher Grünflächen 
( Realisierungszeitraum: zeitgleich mit Umsetzung der 
jeweiligen Bauvorhaben) 

Die Neuanlage öffentlicher Grünflächen wird für folgen­
de Bereiche vorgeschlagen: 
- Auf der Westseite des künftigen Baugebietes Klinke­

tal (derzeitig Acker); 
- Auf der Ostseite des künftigen Baugebietes Klinketal 

(derzeitig Acker); 
- Entlang der Nordseite des geplanten Wohngebietes 

an der Brenneckestraße (derzeitig Gewerbefläche). 
Auf den Grünflächen im Klinketal sind im Zusammen­
hang mit den geplanten Neubaugebieten Entwicklungs­
maßnahmen für Natur und Landschaft zur Kompensa­
tion der baubedingten Eingriffe in den Naturhaushalt 
vorgesehen. Entsprechend ist auf diesen Flächen eine 
naturnahe Gestaltung und Bepflanzung unter Einbe­
ziehung der Bachläufe geplant. 
Der vorgesehene Grünstreifen entlang der Brennecke­
straße soll der Abschirmung des künftigen Wohnge­
bietes gegenüber der Straße dienen und gleichzeitig 
als schmale Grünzäsur zum benachbarten Stadtteil 
Sudenburg wirken. Empfohlen wird die Anlage eines 
durch leichte Bodenmodellierungen gegliederten Grün­
streifens mit naturnaher Bepflanzung. 

Maßnahme Nr. 7: 
Erweiterung und Erhöhung der Freiraumqualität des 
Friedhofes 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 

Zur Sicherung des langfristigen Bedarfs an Ruhestät­
ten sind die nördlich an den Friedhof angrenzenden 
Flächen (z.Zt. Garagenhof) als Erweiterungsflächen 
vorgesehen. 
Um künftig den Zugang von der Treseburger Straße 
aus zu ermöglichen und somit die Erreichbarkeit des 
Friedhofes zu verbessern, ist die Anlage eines zweiten 
Eingangs auf der Nordseite sinnvoll. Bezüglich des 
bestehenden Hauptweges ist das Entfernen der Beton­
platten und die Ausbildung einer wassergebundenen 
Oberflächenbefestigung aus gestalterischen Gründen 
zu empfehlen. 
Weitere Planungshinweise bestehen in einer stärkeren 
räumlichen Untergliederung der südlichen Bestands­
flächen durch die Pflanzung von Hecken und Strauch­
gruppen. 

Maßnahme Nr. 8: 
Umgestaltung des Sportplatzes am Akazienbusch 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 

Für den Fußballplatz innerhalb der ehemaligen Fortan­
lage wird im nachfolgend beschriebenen Umgestal­
tungskonzept (vgl. Abb. 71) die Entwicklung einer mul­
tifunktional nutzbaren Grünfläche unter Beibehaltung 
des offenen, naturnahen Charakters vorgeschlagen. 
Dabei sollte sich die Zweckbestimmung der Anlage 
nicht wie bisher allein auf die Sportart Fußball beschrän­
ken, sondern Raum für vielfältige Nutzungsmöglichkei­
ten bieten, die breitere Bevölkerungskreise ansprechen. 
Als Alternative zum großflächigen Fußballplatz wird die 
Anlage eines wesentlich flächensparenderen Bolzplat­
zes empfohlen, der durch ein weiteres Kleinspielfeld für 
z.B. Federball oder Volleyball ergänzt wird. Durch die 
Reduzierung der Größe der Spielfelder wird ausreichend 
Raum für die Anlage einer Wiese geschaffen, auf der 
verschiedenste Aktivitäten stattfinden können. Die Ab­
grenzung der Spielfelder erfolgt über Erdwälle, die sich 
als Bodenmodellierungen in die Wiese hineinziehen und 
von einem Weg überquert werden. Dieser über Boden­
wellen verlaufende Weg bietet zusätzlich zu den vorhan­
denen Wällen der ehemaligen Befestigungsanlage, die 
bereits heute in das Spiel von Kindern und Jugendlichen 
integriert werden, weiteren Spielanreiz. 
Als Treffmöglichkeit - vor allem für Jugendliche - ist ein 
besonnter, z.T. überdachter Sitzbereich auf der Nord­
seite der Wiese vorgesehen. Weitere Einzelbänke und 
Bank-Tisch-Gruppen sind in den Randbereichen der 
Fläche geplant. 
Um den großzügigen Charakter der Fläche zu erhal­
ten, beschränkt sich die Neupflanzung von Einzelbäu­
men und niedrigen Strauchgruppen auf die randlichen 
Zonen der Fläche. 

Maßnahme Nr. 9a und 9b: 
Verbesserung der Spielangebote im Stadtteil 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 

Eine Aufwertung des Stadtteils für das Kinderspiel soll 
durch folgende Maßnahmen umgesetzt werden: 

Umgestaltung vorhandener Spielplätze (Maßn. 9a) 
Verbesserungsbedarf besteht insbesondere bei den 
Spielplätzen innerhalb der 30er-Jahre Siedlung und "Am 
Eulegraben". 

Neuanlage von Spielplätzen (Maßn. 9b) 
Die wenigen vorhandenen Spielangebote sollen durch 
zusätzliche Spielplätze innerhalb des anzulegenden 
Grünzuges an der Klinke und am Endpunkt der Teich­
straße, wo sich ehemals ein Spielplatz befand, ergänzt 
werden. 
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Abb. 71: Vorschlag zur Umgestaltung der Sportfreifläche 
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Bei der konkreten Detailplanung sind die jeweiligen Ei­
genheiten des Umfeldes zu berücksichtigen, um jedem 
Spielplatz eine charakteristische Gestalt zu vermitteln. 
Folgende Gesichtspunkte sollten in Abhängigkeit der 
örtlichen Gegebenheiten bei der Detailplanung beach­
tet werden: 

- Schaffung verschiedener Teilräume und Steigerung 
des Erlebniswertes durch Geländemodellierungen mit 
bespielbarer Vegetation (z.B. Wiese, Rasen, Strauch­
gruppen); 

- Untergliederung in intensiv gestaltete und mit Spiel­
geräten ausgestattete Bereiche sowie extensive Teil­
flächen ohne festgelegte Nutzungsbestimmung; Ver­
wendung von Spielgeräten aus möglichst natürlichen 
Materialien (z.B. Holz, Stein); 

- Pflanzung und Entwicklung von spielanregender Ve­
getation wie Bäume zum Klettern (z.B. Hainbuche, 
Linde) und zum Schneiden von Ruten (Weide, Bir­
ke), Strauchgruppen zum Verstecken und Ruderal-
fluren zum Blumen pflücken, Bauen von Höhlen usw.; 

- Schaffung besonnter und beschatteter Bereiche so­
wie Abgrenzung gegenüber konfliktträchtigen Nach­
barflächen (Wohngrundstücke, Gewässer) durch ent­
sprechende Bepflanzungen; 

- Anlage attraktiver Aufenthaltsbereiche für die Betreu­
ungspersonen, z.B. Bank-Tisch-Gruppen, Bänke in 
kommunikationsfördernder, rechtwinkliger Anord­
nung, Einzelbänke. 

Maßnahme Nr. 10: 
Öffnung von Kleingartenanlagen für die Allgemeinheit 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 

Um die Barrierewirkung einzelner Kolonien aufzuheben 
wird die Neuanlage von Fußwegen bzw. die Öffnung 
vorhandener Erschließungswege für die Öffentlichkeit 
empfohlen. Im allgemeinen erlauben die vorhandenen 
Haupterschließungswege der Kolonien aufgrund ihrer 
geringen Breite keine Abtrennung einer separaten Spur 
für den Fahrradverkehr. Trotzdem ist es unter dem Leit­
ziel der Schaffung attraktiver, grünbestimmter Radwe­
geverbindungen (vgl. Kap. 3.4) wünschenswert, Rad­
fahrerinnen und Radfahrern die Durchfahrt zur mög­
lichst kurzzeitigen Erreichung der jeweiligen Zielorte zu 
gestatten. Eine gemischte Nutzung scheint angesichts 
der relativ geringen Frequentierung der Wege durch­
aus vertretbar. 

Maßnahme Nr. 11 a-11 c: 
Aufwertung der Freiflächenqualität von 
Kleingartenanlagen 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 

Für die nachfolgend genannten Kolonien bestehen zur 
Steigerung der Aufenthaltsqualität folgende Maßnah­
menempfehlungen: 

Kleiner Harz (Maßn. 11a): 
Umgestaltung des Vorplatzes am Vereinsheim zu einer 
attraktiven Platzsituation mit Sitzgelegenheiten unter 
Einbeziehung des öffentlich zugänglichen Fußweges. 

Paradies (Maßn. 11b): 
- Umgestaltung des Vorplatzes am Vereinsheim mit der 

Anlage von Aufenthaltsbereichen; 
- Umgestaltung des Spielplatzes (vgl. Maßn. 9); 
- Ausbesserung der schadhaften Fußwegebeläge. 

Am Akazienhain (Maßn. 11c): 
Anlage von begrünten Randstreifen entlang des Er­
schließungsweges. 

Maßnahme Nr. 12: 
Neuanlage von Kleingärten 
( Realisierungszeitraum: langfristig) 

Für Kleingärten, die im Rahmen des städtebaulichen 
Konzeptes baulich überplant werden, sollen Ersatz­
standorte bereitgestellt werden, die im räumlichen Zu­
sammenhang zu bestehenden Kolonien stehen. Hier­
durch wird die Entwicklung großflächiger, geschlosse­
ner Kleingartenanlagen gefördert. 
Das Grünkonzept sieht nur dort, wo mittel- bis langfri­
stig eine Aufgabe der derzeitigen Nutzung zu erwarten 
ist, eine Umnutzung von Flächen zu Ersatzparzellen vor. 
Für die geplanten Kleingarten-Erweiterungsflächen 
südöstlich der Ballenstedter Straße werden der Lager­
und Hofplatz einer Spedition sowie eine schmale "Rest-
Ackerfläche" in Anspruch genommen. Mit den vorge­
sehenen Parzellen am Eulengraben wäre ebenfalls die 
Umnutzung einer schmalen Ackerfläche sowie die ei­
nes Garagenhofes verbunden. 
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Abb. 72: Beispielhafter Querschnitt durch gewässerbegleitenden Grünzug 

5.3 Entwicklung der Erholungsfunktion 

Maßnahme Nr. 13: 
Entwicklung gewässerbegleitender Grünzüge 
( Realisierungszeitraum: langfristig) 

Entlang der Fließgewässer sollen beidseitig mindestens 
10 m breite Randstreifen angelegt und zu durchgängi­
gen Grünzügen entwickelt werden. Dabei sind an den 
Kreuzungspunkten der geplanten Grünzüge mit stark 
befahrenen Straßen (Harzburger und Ballenstedter Stra­
ße) Überwege für Fußgänger und Radfahrer vorzusehen. 
Die Gewässerrandstreifen sind entsprechend der fol­
genden Ausführungen zu gestalten (vgl. Abb. 72): 

- Erhalt der vorhandenen Einzelbäume, Baumreihen 
und Gebüschgruppen; 

- Pflanzung von standortgerechten, im Naturraum hei­
mischen Gehölzen; 

- Entwicklung naturnaher Kraut- und Wiesenstreifen; 
- Anlage von eigenständigen Fuß- und Radwegen. 

Die geplanten Gehölzpflanzungen tragen einerseits zu 
einer optischen Strukturierung des Landschaftsraumes 
und somit zu einer Erhöhung der landschaftlichen Viel­
falt bei und übernehmen andererseits in der Feldflur 
Schutzfunktionen gegenüber Windeinwirkungen und 
Schadstoffeinträgen aus der Landwirtschaft. 
Die am Ortskern gelegenen Abschnitte der geplanten 
Grünzüge bewirken hier eine wirksame Durchgrünung 
der bebauen Siedlungsbereiche und eine Verbesserung 
der lokalklimatischen Situation. 

Maßnahme Nr. 14a-14d: 
Ausbau des Fuß- und Radwegenetzes 

Das Planungskonzept sieht die Entwicklung eines ge­
schlossenen, abgestuften Wegenetzes aus stadtteil­
übergreifenden und Stadtteil- bzw. quartiersbezogenen 
Wegen vor, die innerhalb einer möglichst immissions­
armen und erlebnisreichen Umgebung verlaufen. Die­

se Zielsetzung erfordert neben der Öffnung von Klein­
gartenanlagen für die Öffentlichkeit (vgl. Maßn.10) und 
der Anlage bachbegleitender Grünverbindungen (vgl. 
Maßn. 13) die Anlage neuer Wegeverbindungen. 
Im Einzelnen sieht das Konzept folgende Neuanlagen 
vor: 

Hauptweg zwischen Reform und Baugebiet Hansapark 
(Maßn. 14a) 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 
Mit diesem geplanten Weg wird eine in Ost-West Rich­
tung verlaufende Verbindung der Stadtteile unterein­
ander angestrebt. Zur Realisierung müßte die Teilflä­
che einer Parzelle innerhalb der Kolonie Paradies in 
Anspruch genommen werden. 

Hauptweg zwischen Lemsdorf und Ottersleben 
(Maßn. 14b) 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 
Durch diese Maßnahme wird eine kurze, landschaft­
lich geprägte Wegeverbindung nach Ottersleben ge­
schaffen. Sie erfordert den Ausbau des vorhandenen 
Weges am südlichen Siedlungsrand und eine Überbrük-
kung des Eulengrabens. 

Nebenweg entlang der Kolonie Paradies (Maßn. 14c) 
( Realisierungzeitraum: mittelfristig) 
Mit diesem Wegeabschnitt wird ein durchgängiger Spa­
zierweg entlang des Ortsrandes geschaffen auf dem 
der reizvolle Kontrast zwischen Siedlungsraum und frei­
er Landschaft erlebbar wird. Zusätzlich wird mit die­
sem Weg der Sportplatz am Akazienbusch aus südli­
cher Richtung erschlossen. 

Nebenweg von Kolonie Paradies ins Klinketal (Maßn. 
14d) 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 
Die eingeschränkte Erreichbarkeit der Kleingartenan­
lage aus westlicher Richtung wird durch die geplante 
Anlage einer Wegeverbindung aufgehoben. Dabei 
müssen Teilflächen der bestehenden Parzellen in An­
spruch genommen werden. 
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5.4 Aufwertung des Orts- und Landschaftsbildes 

Maßnahme Nr. 15: 
Eingrünung der Schulsportanlage 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 

Der für eine wirksame Abschirmung bisher unzureichen­
de Grünstreifen am Schulsportplatz soll durch ergän­
zende Pflanzungen entlang der westlichen Grund­
stücksgrenze zu einer dichten Hecke entwickelt wer­
den. Diese schirmt das Schulsportgelände gegenüber 
den von der Blankenburger Straße ausgehenden Ver­
kehrsbelastungen ab und unterbindet gleichzeitig die 
von der Straße und den Anliegergrundstücken aus er­
lebbaren, störenden Sichtbeziehungen auf den unge­
gliederten, eintönig wirkenden Sportplatz. 
Die Hecke sollte als 3-5-reihige Pflanzung aus stand­
ortheimischen Gehölzen angelegt werden um die be­
absichtigten abschirmenden und ökologischen Funk­
tionen wirksam zu erfüllen. 

Maßnahme Nr. 16a und 16b: 
Durchgrünung der Straßenräume 

Durch die Pflanzung von Bäumen läßt sich in den Stra­
ßenräumen neben kleinklimatischen Positiveffekten 
eine Erhöhung der Aufenthaltsqualität erreichen. Zu­
sätzlich können bei entsprechender Anordnung ver­
kehrsberuhigende Wirkungen erzielt werden. 
Großkronige Bäume tragen verglichen mit mittelkroni-
gen Arten zu einer stärkeren Durchgrünung der Stra­
ßenräume bei. Während großkronige Arten für die 
Haupterschließungsstraßen vorgesehen werden sollten, 
wäre die Pflanzung mittelkroniger Arten entlang der Ne­
benstraßen denkbar. 
Soweit die Baumstandorte im Bereich von Grundstücks­
zufahrten oder zwischen Parknischen liegen, ist ein 
Schutz der Baumscheiben vor Überfahren vorzusehen 
(Pfosten, Baumschutzbügel o.a.). 

Beidseitige Straßenraumbepflanzung (Maßn. 16a) 
(» Realisierungszeitraum: kurzfristig) 
Eine beidseitige Begrünung durch Straßenbäume wird 
für folgende Straßen mit Haupterschließungsfunktion 
empfohlen: 

- Blankenburger Straße; 
- Kirschweg; 
- Ballenstedter Straße (bis zur vorhandenen Lindenallee); 
- Harzburger Straße (dort wo das Straßenquerprofil 

dies zuläßt). 

Einseitige Straßenraumbepflanzung (Maßn. 16b) 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 

Eine einseitige Begrünung ist innerhalb folgender Ne­
benstraßen geplant: 

- Bodestraße; 
- Ilsestraße; 
- Neinstedter Straße. 

Maßnahme Nr. 17: 
Heckenpflanzungen entlang von Kleingartenanlagen 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 

Zu einer verbesserten gestalterischen Einbindung der 
Kleingartenanlagen in den angrenzenden Landschafts­
raum sollen Heckenpflanzungen entlang der Westgren­
zen der bestehenden Kolonien Am Akazienhain und 
Paradies beitragen. Empfohlen werden dreireihige 
Pflanzungen, deren Rand nicht linear, sondern gebuch­
tet gestaltet sein sollte, um möglichst vielfältige Lebens­
raumbedingungen zu schaffen. 
Bei der Auswahl der Gehölze sind mögliche Beeinträch­
tigungen der benachbarten Kleingartenanlagen durch 
Schattenwurf und Wurzelausläufer zu vermeiden. Da­
her sollte auf die Pflanzung von Arten mit starker vege­
tativer Vermehrung wie Schlehe und Hartriegel verzich­
tet werden. Um eine ausreichende Besonnung der 
Kleingärten sicherzustellen empfiehlt es sich, niedrige 
Pflanzungen mit geringen Baumanteilen anzulegen. 

5.5 Schutz immissionsempfindlicher Nutzungen 

Maßnahme Nr. 18: 
Lärmschutz-Maßnahmen am Magdeburger Ring 
( Realisierungszeitraum: mittelfristig) 

Die vom Magdeburger Ring ausgehenden Lärm- und 
Schadstoffimmissionen führen zu einer erheblichen Be­
einträchtigung der angrenzenden Wohngebiete sowie 
der vorhandenen und geplanten Freiräume (Kleingär­
ten, Vereinssportplatz, Grünzug). Unter Berücksichti­
gung der hohen Nutzungsdichte im nördlichen Teil 
Lemsdorfs sind entlang des Magdeburger Ringes bis 
Höhe Teichstraße passive Lärmschutzmaßnahmen vor­
gesehen. Aufgrund der beengten Platzverhältnisse 
kommen hierfür in erster Linie begrünte Lärmschutz­
wände in Betracht. 
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Maßnahme Nr. 19: 
Erweiterung der Schutzpflanzung am Magdeburger 
Ring 
( Realisierungszeitraum: kurzfristig) 

Diese Maßnahme beinhaltet sowohl die Ergänzung der 
vorhandenen Baumreihe durch eine Unterpflanzung 
aus standortheimischen Sträuchern aus auch die Er­
weiterung der Pflanzung in südlicher Richtung durch 
eine Hecke. Bodennahe Gehölzpflanzungen überneh­
men hierbei Funktionen bei der Bindung von Staub und 
Luftschadstoffen und bilden somit eine wichtige Puf­
ferzone zwischen dem Magdeburger Ring und den 
benachbarten Landwirtschaftsflächen. Zusätzlich ist 
eine Verringerung der Immissionsbelastungen in den 
Wohngebieten und Kleingartenanlagen südöstlich der 
Ballenstedter Straße zu erwarten. 
Bei der Anlage der Pflanzung ist der Erhalt der Blickbe­
ziehung vom Magdeburger Ring zur Lemsdorfer Kir­
che (Orientierungsmerkmal) durch entsprechende 
Durchlässe zu berücksichtigen. 

5.6 Planungshinweise zur Ausweisung neuer 
Baugebiete 

Aufgrund der erheblichen Nachfrage nach Wohnbauland 
ist in Lemsdorf die Bereitstellung neuer Wohngrundstük-
ke durch Umnutzung bisher anderweitig genutzter Sied­
lungsflächen und durch Bebauung derzeitiger Freiflä­
chen geplant. Durch die Ausweisung von Wohnbauflä­
chen an der Brenneckestraße (z.Zt. Gewerbeflächen) und 
im Bereich derzeitiger Garagenhöfe sind Positiveffekte 
insbesondere auf die Schutzgüter Boden, Wasser, Kli­
ma und Luft durch Teilentsiegelung und eine stärkere 
innere Durchgrünung zu erwarten. Mit der Überbauung 
bisher landwirtschaftlich genutzter Flächen im Klinketal 
werden dagegen erhebliche Eingriffe in den Naturhaus­
halt einhergehen, auch wenn die hierfür vorgesehenen 
Flächen für den Arten- und Biotopschutz aktuell von ge­
ringer Lebensraumbedeutung sind. Als problematisch 
ist darüber hinaus die geplante Überbauung bisheriger 
Kleingartenanlagen (Kolonie Apfelgrund, Teilflächen ei­
ner Kolonie am Eulengraben) zu werten. Eine Überbau­
ung dieser Flächen ist aus grünplanerischer Sicht nur 
unter der Voraussetzung vertretbar, daß vor Ort ein ent­
sprechender Ausgleich durch die Entwicklung von Grün­
strukturen geschaffen wird. 
Die nachfolgend aufgeführten Planungshinweise die­
nen einer weitestgehenden Umweltverträglichkeit der 
Bauvorhaben und einer optimalen Einbindung der ge­
planten Baugebiete in das Ortsbild. Wesentliches Pla­
nungsinstrument für eine Sicherung der Freiraumver­
sorgung sowie für die Berücksichtigung der Belange 
von Natur und Landschaft ist hierbei die verbindliche 
Bauleitplanung. Zur Vorbereitung und Ergänzung der 

jeweiligen Bebauungspläne sollten Grünordnungsplä­
ne erstellt werden, über die Maßnahmen für Naturschutz 
und Landschaftspflege in die Planungsvorhaben ein­
fließen. 

Freihalten einer unbebauten Zone zwischen den 
geplanten Baugebieten und Fließgewässern 

Um die geplanten gewässerbegleitenden Grünzüge in 
ihrer räumlichen Wirkung als Freiraumelement optimal 
erlebbar zu machen soll zwischen den Neubauflächen 
und den Gewässern ein 15-20 m breiter, unbebauter 
Streifen entwickelt werden. Als Ausgleich für die vor­
gesehene Überbauung der Kleingartenkolonie Hasen­
winkel ist der Grünstreifen im betreffenden Bereich ent­
sprechend breiter anzulegen (25-30 m). 

Intensive Durchgrünung und Eingrünung der 
Baugebiete 

Durch die Pflanzung von Straßenbäumen und die An­
lage grünbestimmter Wegeverbindung mit Anbindung 
an das Stadtteil bezogene Wegenetz sollte eine hohe 
Freiraumqualität und eine optimale Einpassung der 
neuen Baugebiete in das Ortsbild angestrebt werden. 
Darüber hinaus sollten Flachdächer und ungeglieder­
te Wandflächen (v.a. von Garagen) durch Dach- bzw. 
Fassadenbegrünung in das Baugebiet eingebunden 
werden. 

Schutz des Boden- und Wasserhaushaltes 

Zur Vermeidung einer übermäßigen Flächenversiegelung 
sollte eine Begrenzung der Grundflächenzahl auf den 
jeweiligen Baugrundstücken und eine möglichst gerin­
ge Flächeninanspruchnahme durch Verkehrsflächen 
angestrebt werden. Dort, wo die künftige Nutzung dies 
erlaubt (z.B. auf Park- und Stellplätzen, Grundstückszu­
fahrten) sind vorzugsweise wasserdurchlässige Oberflä­
chenbefestigungen zu verwenden. Diese Maßnahme 
trägt zu einer Reduzierung des Oberflächenwasserab­
flusses und damit zu einer Entlastung des Vorflutersy­
stems bei und gewährleistet einen teilweisen Erhalt der 
natürlichen Bodenfunktionen. 
Angesichts der zunehmenden Hochwasserproblema­
tik sind die Voraussetzungen für eine zentrale und de­
zentrale Rückhaltung des anfallenden Oberflächenwas­
sers in den geplanten Baugebieten zu schaffen. Dies 
kann beispielsweise durch die Anlage von Mulden oder 
Zisternen auf Privatgrundstücken oder durch Regen­
wasserrückhaltebecken bzw. -mulden auf öffentlichen 
Grünflächen geschehen. 
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Entwicklung von flächenhaften Biotopen 

Bei der Aufstellung von Bebauungsplänen ist über Art 
und Umfang von Vermeidungs-, Ausgleichs- und Er­
satzmaßnahmen im Sinne des § 8 BNatSchG zu ent­
scheiden. Im Zusammenhang mit der geplanten Auf­
wertung der Fließgewässer für Natur und Landschaft 
kommen als Kompensationsflächen vorrangig Flächen 
entlang der Klinke und des Eulengrabens in Betracht. 
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